


Das wohl bedeutendste Kunstwerk in Feldkirchen: „Tod Mariens“ um 1520. 

Der barocke Hochaltar mit dem Marienbild entstand um 1640. Das 
Gnadenbild – eine Schnitzarbeit von 1520 - befindet sich auf einer 

silbergefassten Wolkenbank umgeben von zwei Engeln.
Rosenkranz Reliefmedaillons (1725) in ihrer ursprünglichen 

Anordnung um den Gekreuzigten (1771).

www.pfarrei-feldkirchen.de

Bewahrtes Erbe
Nach über sechsjähriger Renovierung zeigt die 
Wallfahrtskirche Mariä Himmelfahrt Feldkirchen 
nun wieder das originale barocke Erscheinungsbild 
aus dem Jahre 1706. Qualitätvolle Schnitzereien, 
die drei reich ausgestatteten Altäre sowie bedeut-
same Skulpturen und Gemälde geben ein Zeugnis 
alpenländischer Kunstfertigkeit und Frömmigkeit. 
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Die Kirche im Feld
„Veltkirchen“ – die Kirche im Feld – gab dem heu-
tigen Ort Feldkirchen am Fuß der bayerischen 
Alpen im Berchtesgadener Land in direkter Nach-
barschaft zu Salzburg bereits um 1300 seinen Na-
men. Umrahmt vom Bergmassiv des Untersbergs 
und Hochstaufen steht die Pfarr- und Wallfahrts-
kirche Mariä Himmelfahrt. Sie zählt zu den ältes-
ten und bedeutendsten marianischen Gnadenstät-
ten im südostbayerischen und Salzburger Raum 
und entstand noch vor Altötting und Maria Plain.

Wallfahrt im historischen Rupertiwinkel
Das Marienpatrozinium lässt auf die Entstehung 
eines romanischen Kirchenbaus im Hochmittelal-
ter im 13. Jahrhundert schließen. 1521 wich die 
kleine Kirche, die „wegen grossen Zulauff des 
Volkhs zu khlain“ wurde, einem großzügigen 
Kirchenbau, einem der letzten, die während der 
Spätgotik im damaligen Erzstift Salzburg errich-
tet wurden. Die Verehrung des Marien-Gnaden-
bildes und damit die Wallfahrt erfuhren zu die-
ser Zeit einen großen Aufschwung. Feldkirchen 
wurde in seiner Blütezeit zu einem der wichtigs-
ten marianischen Wallfahrtsorte in der Region. 

Kunst- und kulturhistorische Schätze
Zur Hochzeit der Wallfahrt scheuten die Menschen 
in Feldkirchen keine Mühen, ihre Kirche prunkvoll 
auszustatten. Aus Frömmigkeit und als Zeichen der 
Verbundenheit mit Glaube und Kirche entstand 
ein einmaliges Denkmal der kirchlichen Barocki-
sierung, Aber schon kurze Zeit später wurden die 
abgeschlagenen Gewölberippen wieder malerisch 
ergänzt. Somit fand hier einmalig die Regotisierung 
in der Barockzeit statt. Während der „Rückführung“ 
erhielten die Altäre ihre eigenwillige Blaufärbung.




